
wieder mal alles verkorkste, wetteiferten in der Ausführung kühnster Gewehr-
und Marschübungen. Und erst die Herren Offiziere! Einer wollte lauter und
schneidiger die Kommandos daherbrüllen als der andere, so daß es zum Schluß
ein militärisches Bild erster Ordnung war. Eine bedeutsame Rolle fiel der
fürstlichen Leibkompanie insofern zu, als sie während des feierlichen Weihe-
gottesdienstes in der Kir&lt;he „überall Posto faßte, damit keine Unordnung ent-
stünde“, indes die Kreiskompanie an den Türen aufgestellt wurde, um die Ein-
laßkarten zu prüfen.

Mit iden Leibjägern zu Pferde ging es im März 1777 zu Ende. Nur ein
kläglicher Rest blieb als Leibhusaren in fürstlichem Dienst. Die Infanterie wurde
im Juli desselben Jahres aufgelöst. Dies alles ärgerte Ludwig um so mehr,
als im Vorjahr Frankreich aus Sparsamkeitsrücksichten das Regiment Nassau-
Husaren aufgelöst hatte, womit dem Fürsten als Oberst-Jnhaber nicht nur der
-- a&lt;h so schöne, unter keiner Verordnung vergessene Titel entging -- sondern
auch die jährliche Aufwandsentschädigung von 20 000 Franken.

Die Bürger- und Bauernschaft des Nassau-Saarbrücker Landes hatte schon
längst mit Murven festgestellt, daß zwischen ihren durc Mißwachs und Teuerung
immer erbärmlicher werdenden Verhältnissen und dem Aufwand des Hofes und
der lächerlichen Solidatenspielerei ein immer größeres Mißverhältnis herrschte.
Die Steuern gingen nur noch schwer ein. Die Abgaben für das Militär wurden
nur zögernd bewilligt und langsam geliefert. Und so mußte sich schließlich
Ludwig den Verhältnissen beugen und seine Haustruppen entlassen. Sie fanden
zum größten Teil ein Unterkommen im franz0-
sischen Regiment Nassau-Infanterie, dessen Jn-
haber der Fürst noch war.

Die Bürger übernahmen wieder die Toxr-
wachen. Wo glänzende Uniformen zu sehen
waren, fand man wieder die schäbigen Fräke
der Bürgerwehr. Die Frau Fürstin mußte auf ihre
Eskorte verzichten. Der Herr Fürst konnte keine 2
Paraden mehr kommandieren. Und nur noh ider kümmerliche Rest der in-
zwischen auf 40 Mann geschwächten Kreiskompanie und einiger Leibhusaren
bildeten den traurigen Rest ider einige Jahre lang so stolzen Saarbrücker und
St. Johanner Garnisonen. Nassau-Saarbrücken 'hatte abgerüstet!

Die Saarbrücker Seitung aufgehängt!
Bilder aus bewegter Zeit.

Von A. Z.

„Die Regierung des Saargebiets bildet die Verkörperung der
hohen Prinzipien, die die Gründung des Völkerbundes veranlaßt
haben.“ Völkerbundsrat vom 13. Februar 1920.

„Der Vertrag sichert den Einwohnern des Saargebiets die
volle Aufrehterhaltung aller gegenwärtigen Freiheiten zu.“

Erklärung der Gesamtheit unserer Gegner in der Note
vom 24. Mai 1919.

Wir schreiben das denkwürdige Jahr 1920. General Wirbel, der Nachfolger
des den Franzosen viel zu milden Andlauer, hat in kurzer Zeit durch überheb-
liche Torheiten alles durcheinander gewirbelt. Auch nicht mehr ein Funke guten
Glaubens an die Verheißüngen des Saarstatuts lebt no&lt;h im Volke. Paris ruft
ihn zurück; an seine Stelle tritt General Brissaud-Desmaillet, der seinen galle-
leidenden, griesgrämigen Vorgänger an verkehrten Maßnahmen no über-
trumpft. Ohne Würdigung und Empfinden für unser Blutsgefühl will er die
„Gaar“ mit seinem Sarras der geliebten patrie im Handumdrehen zu Füßen
legen. Praktisches Mittel dazu erscheint ihm die Militärdiktatur. Natürlich ist
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